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[bookmark: _Hlk190330546]Sehr geehrte Damen und Herren,
auch von mir ein herzliches Willkommen zu unserer heutigen Jahrespressekonferenz!
Als Sprecher des markengebundenen Automobilhandels kann ich den Appell unseres Präsidenten Arne Joswig an die Politik nur unterstützen.
Denn das vergangene Jahr war auch ganz klar ein verlorenes Jahr für die Elektromobilität in Deutschland. Nachdem der Umweltbonus in einer Nacht- und Nebelaktion Ende 2023 gekippt wurde, brachen die Neuzulassungen batterieelektrischer Fahrzeuge 2024 erwartungsgemäß ein – um fast 30 Prozent.
Und die Politik hat im letzten Jahr tatenlos zugesehen, wie Monat für Monat die Neuzulassungen für Elektrofahrzeuge in den Keller gingen. 
Klar ist: Während unsere direkten Nachbarländer in Europa konkrete und direkte Maßnahmen ergreifen, um die Nachfrage nach E-Fahrzeugen zu stärken und eine klimafreundliche Antriebswende zu befördern, verpasst die Politik in Deutschland Chancen und verharrt in Untätigkeit. Und das liegt nicht an zu hohen Preisen der Elektrofahrzeuge oder einem Mangel an entsprechenden Modellen. 
Tatsächlich müssen wir angesichts der zum 1. Januar verschärften CO2-Flottengrenzwerte und des erneut für die Konsumenten erhöhten CO2-Preises auf Kraftstoffe die Anstrengungen zum Hochlauf der E-Mobilität jetzt verdoppeln – darüber täuscht auch der von einem Einmaleffekt getriebene sprunghafte Anstieg der E-Auto-Neuzulassungen im Januar nicht hinweg. Und die Politik kann hier zweifellos einen ganz wesentlichen Beitrag leisten.
Unsere Erhebung zeigt, dass aus Sicht der Händler Maßnahmen wie beispielsweise eine „Strompreissenkung“, „staatliche Kaufprämie“ und „verbesserte Sonderabschreibungen für gewerbliche Fahrzeuge“ zu den wichtigsten Instrumenten gehören, um die nach wie vor schleppende E-Auto-Nachfrage zu unterstützen. 
Ebenso müssen die im Vergleich zu Fahrzeugen mit Verbrennungsmotor „höheren Anschaffungspreise“ für E-Fahrzeuge sinken und wir brauchen dringend einen zügigen Ausbau der Ladeinfrastruktur. Zum Ladeinfrastrukturausbau gehören gerade auch Wohngebiete mit Mehrfamilienhäusern, wo es eben nicht selbstverständlich ist, dass Haushalte über einen eigenen Stellplatz mit Wallboxanschluss verfügen. Unseren Schätzungen zufolge trifft das für gut 60 bis 80 Prozent der Haushalte zu. Nach Aussage der an unserer Umfrage teilnehmenden Betriebe gehören beide Aspekte zu den Hauptgründen, warum rein batterieelektrische Pkw (BEV) bislang nur eher zögerlich als Privat-, Flotten- oder Dienstfahrzeuge infrage kommen.
Klar ist: Ohne diese Maßnahmen würde der Automobilstandort Deutschland im Krisenmodus verharren. Und den Ernst der Lage verdeutlichen die jüngsten Einschätzungen der Autohäuser und Werkstätten. Über die Hälfte der Befragten (53%) schätzt die aktuelle Geschäftslage pessimistischer („eher schlechter“ und „schlechter“) ein als noch vor einem Jahr. Nur ganze acht Prozent sagen hier „besser“ und „eher besser“. 
Das gleiche trübe Bild zeigt sich bei den Umsatzerwartungen für 2025: Hier sind 57% der Unternehmen aktuell weniger zuversichtlich als vor einem Jahr, und nur 11% sind optimistischer. Jeweils rund ein Drittel der Betriebe bewertet Lage und Erwartungen insgesamt „gleich“. 
Meine Damen und Herren,
diese Momentaufnahme unterstützt unsere Jahresprognose von rund 2,7 Mio. neuen Pkw, ein weiterer Rückgang nach 2,82 Mio. im Jahr 2024. Anreize durch Fördermaßnahmen im Bereich der E-Mobilität sind bis zur Bildung einer neuen Bundesregierung nicht zu erwarten und die Kundinnen und Kunden halten sich angesichts der wirtschaftlichen Unsicherheiten und hohen Neufahrzeugpreise bei Autokäufen insgesamt zurück.
Dies zeigt sich bereits in den Auftragseingängen seit Anfang dieses Jahres. Wir wollten vom Handel wissen, wie sich die Bestellungen zu Beginn des Jahres 2025 über alle Antriebsarten hinweg gegenüber dem Vorjahr verändert haben. Dabei überwiegen sowohl bei Privatkunden als auch gewerblichen Kunden die negativen Bewertungen. 
Drei Viertel (76%) der befragten Händler beurteilen die Bestellungen von rein batterieelektrischen Fahrzeugen durch Privatkunden als „eher schlechter“ bzw. „schlechter“ gegenüber dem Vorjahr. Bei Plug-in-Hybriden trifft diese Aussage für 61% der Händler zu. Deutlich ausgeglichener dagegen ist das Bild bei Benzin- und Dieselfahrzeugen, wo nur 29% der Befragten negativ („eher schlechter“ bzw. „schlechter“) votierten und 25% positiv („eher besser“ bzw. „besser“). 
Tendenziell ergibt sich das gleiche Bild bei Bestellungen durch Gewerbe- und Flottenkunden, wo die negativen Einschätzungen bei der Nachfrage nach batterieelektrischen Fahrzeugen 66%, Plug-in-Hybriden 56% sowie Benzin- und Dieselfahrzeugen 33% betragen.
Blicken wir nun auf die Zahlen des abgelaufenen Geschäftsjahres 2024: Der Umsatz der markengebundenen Autohäuser am Neuwagenvertrieb sank leicht um 2% auf 65,3 Mrd. Euro im Vergleich zu 2023. Das entspricht 1,58 Mio. Pkw und damit etwas mehr als der Hälfte (55,8%) der 2,82 Mio. Pkw-Neuzulassungen.
Im Gebrauchtwagen-Gesamtmarkt wechselten rund 6,5 Mio. Pkw die Besitzer, das waren 7% mehr als im Jahr 2024. Davon wurden 2,7 Mio. über den Markenhandel verkauft, der Umsatz stieg hier um 22 % auf 71 Mrd. Euro.
Mit rund 2,2 Mio. Besitzumschreibungen (plus 7,4%) erzielte der freie Pkw-Handel einen Umsatz von 30 Mrd. Euro und damit 8% weniger als im Jahr 2024.
Meine Damen und Herren,
beim Hochlauf der E-Mobilität haben wir keine Zeit mehr zu verlieren. Wenn wir es mit dem Klimaschutz ernst meinen, brauchen wir zügige Signale von der Politik, die den Umstieg auf E-Mobilität für Verbraucherinnen und Verbraucher wirtschaftlich sinnvoll und praktikabel machen. Allerdings hält sich der private Verbraucher noch sehr stark zurück. Weil hohe Anschaffungs- und Stromkosten, eine unzureichende Ladeinfrastruktur und fehlende Anreize die Lust auf E-Autos bremsen. Deshalb setzen wir darauf, von der nächsten Bundesregierung klare Signale zu bekommen, die diesen Umständen Rechnung tragen!

Soweit meine Ausführungen.
Herzlichen Dank.
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